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Einleitung

In einem früheren DAGA-Beitrag [1] wurde bereits
auf die Bedeutung des Otologen Johannes Kessel

(1839 – 1907) für die Entwicklung der audiologischen
Akustik hingewiesen. Eine genauere Analyse der Ur-
sprünge einiger, heute in der historischen akustisch-
phonetischen Sammlung der TU Dresden befindlichen
Stimm-Mechaniken hatte zu Kessel hingeführt, der in
der Medizin als einer der Väter der funktionellen Mittel-
ohrchirurgie gewürdigt wird.

Kessel übernahm 1886 das Extraordinariat für Oh-
renheilkunde der Universität Jena und gründete dort
1890 die Universitäts-Ohrenklinik, die er bis zu seinem
Tode leitete. Diese Jenaer Jahre sind in der Litera-
tur ausführlich beschrieben worden [2] [3]. Seine letzte
größere Veröffentlichung (Über die vordere Tenotomie,
Mobilisierung und Extraktion des Steigbügels) stammt
aus dem Jahre 1894 und steht am Ende einer Vielzahl
von Publikationen, die seine zielstrebige Arbeit zur Ent-
wicklung der Mittelohrchirurgie dokumentieren. Auf die-
sem Weg war es für Kessel erforderlich, die erforderli-
chen hörphysiologischen und -akustischen Grundlagen zu
erarbeiten, so dass sich unter seinen Publikationen eine
Gruppe von Aufsätzen findet, die auch aus der Sicht der
audiologischen Akustik interessant sind.

Die hörakustisch relevanten Arbeiten Kessels fallen al-
le in die Zeit vor seiner Tätigkeit in Jena. Seine Bio-
grafie verzeichnet eine Reihe von “Wanderjahren”, die
ihn nach der Promotion 1866 in Gießen über Würzburg,
Wien und Prag nach Graz führten, wo er sich 1875 habi-
litierte und als Privatdozent bis zu seiner Berufung nach
Jena tätig war. Die Zeitangaben und sonstigen Informa-
tionen zu diesem Jahrzehnt sind in den Nachrufen und
der übrigen biografischen Literatur spärlich und teilwei-
se widersprüchlich, so dass es wünschenswert erscheint,
vertiefende Angaben zu ermitteln. Dies betrifft besonders
den Aufenthalt in Prag, weil es dort zu einer Zusammen-
arbeit mit dem bedeutenden Physiologen, Physiker und
Philosophen Ernst Mach (1838 – 1916) gekommen ist,
die sich in einer Anzahl gemeinsamer Veröffentlichungen
niedergeschlagen hat.

Als Vorstufe zu einer umfassenden Würdigung des Wer-
kes von Johannes Kessel dokumentiert der vorliegen-
de Beitrag die Bemühungen der Autoren, trotz der we-
nig ergiebigen Quellenlage möglichst viele Einzelheiten
über das Zusammenwirken von Kessel und Mach zu-
sammenzutragen.

Die gemeinsamen Veröffentlichungen

Das erste Dokument, das die Zusammenarbeit belegt, ist
eine “vorläufige Mittheilung” im Centralblatt für die me-
dicinischen Wissenschaften vom 23. Sept. 1871, in der
es heißt: “Wir stellen seit Februar 1871 Untersuchungen
über die Bewegungen des Gehörorgans an nach einem
Verfahren, welches man kurz die stroboskopische Selbst-
regulierung nennen könnte und welches Einer von uns
im Wesentlichen bereits früher angegeben hat (Mach

Wien Acad. Anzeiger 1870. No. 6).” Damit ist das Ar-
beitsprogramm umrissen, was sich später noch einmal
bestätigt: In seinem Buch “Optisch-akustische Versu-
che. Die spectrale und stroboskopische Untersuchung
tönender Körper” (Prag 1873) beschreibt Mach ein Stro-
boskop mit fixer Tonhöhe und führt aus (S. 84): “Ueber
die Schwingungen des lebenden und todten menschlichen
Ohres, die Dr. Kessel und ich gemeinschaftlich mit Hil-
fe dieses Apparates und eines eigenen Ohrenspiegels mit
freiem Auge und mikroskopisch untersucht haben, wer-
den wir in einer eigenen Schrift Bericht erstatten.”

Die Ergebnisse finden sich in den Sitzungsberichten der
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften Wien, Math.-
Naturwiss. Classe:

• Die Funktion der Trommelhöhle und der Tuba Eu-
stachii. Bd. 66 (1872), S. 329 – 336.

• Versuche über die Akkomodation des Ohres. Bd. 66
(1872), S. 337 – 343.

• Beiträge zur Topographie und Mechanik des Mittel-
ohres. Bd. 69 (1874), S. 221 – 243.

Da hier der Raum für eine inhaltliche Zusammenfassung
fehlt, sei wenigstens die Wertung des Zeitgenossen Po-

litzer von 1879 zitiert, dass die Arbeiten “mit großem
Aufwande von Zeit und geistiger Arbeit ausgeführt sind
und eine große Anzahl neuentdeckter anatomischer De-
tails des Gehörorgans enthalten . . . ” (zit. in [2]).

Beide haben im fraglichen Zeitraum auch separat publi-
ziert; Kessel über den Einfluss der Binnenmuskeln der
Paukenhöhle auf die Bewegungen und Schwingungen am
toten Ohre; Mach über das Gleichgewichtsorgan. Der
Vollständigkeit halber sei vermerkt, dass bereits zu Be-
ginn der Zusammenarbeit am 26. Oktober 1871 ein ge-
meinsamer Auftritt im naturhistorischen Verein Lotos
erfolgte, in dem Mach jahrelang sehr aktiv war. Kes-

sel referierte über das Ohrlabyrinth und wurde durch
Mach mit Ausführungen über gemeinsame Untersuchun-
gen ergänzt [4].
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Quellen über die Prager Periode

1. Angaben bei Ernst Mach

Mach selbst hat sich außerhalb seiner wissenschaftlichen
Arbeiten nur kurz über die Zusammenarbeit mit Kes-

sel geäußert. So steht in seiner Selbstbiographie (1913):
“In diese Zeit fallen auch die stroboskopischen Unter-
suchungen mit Dr. J. Kessel, nachmals Professor in Je-
na.” Sein in München befindlicher Nachlass enthält keine
zusätzlichen Informationen [5].

2. Archivalien in Prag

Die Bestände des Archivs der Karls-Universität Prag
sind im Hinblick auf das Wirken von Ernst Mach

erschöpfend ausgewertet worden [6] und liefern keine Hin-
weise auf Kessel. Insbesondere bleibt dadurch unklar,
welchen Status Kessel an der Prager Universität hatte.
In den Melderegistern des Stadtarchivs Prag ist Kessel

nicht nachweisbar. Eine Prüfung der im Nationalarchiv
aufbewahrten polizeilichen Register steht noch aus.

3. Erhaltene Briefe und Dokumente

In dem erhalten gebliebenen Konvolut von Briefen an
H. Schwartze, 1864 Mitbegründer des Archivs für Oh-
renheilkunde (AfO) und seit 1873 dessen verantwortli-
cher Redakteur, über das in [7] berichtet wurde, finden
sich auch 9 Briefe Kessels aus den Jahren 1873 – 1876,
darunter der Bericht über die Vorgeschichte der ersten
Stapesoperation. Er nimmt lebhaften Anteil an der Ent-
wicklung des AfO und regt am 12. August 1875 (schon
aus Graz) an, akustischen Arbeiten mehr Raum zu ge-
ben, und verweist dabei ausdrücklich auf die potentiel-
le Mitwirkung von Mach. Die Aufnahme derartiger Ar-
beiten war wohl nicht unumstritten. So kündigt Mach

in einem Schreiben an Schwartze vom 6. April 1873
einen Beitrag “Stroboscopische Untersuchungen über das
Gehörorgan” an, der aber letztlich im AfO nie erschienen
ist.

In einem am 19. 11. 1874 eingegangenen Schreiben be-
richtet Kessel, dass er “über Wien und Villach nach
Graz zurückkehren” werde. Am 31. 5. 1876 teilt er mit,
dass er sich mit Fräulein Marie Moritsch aus Villach
verheiraten werde. Erhalten geblieben sind die Hochzeits-
anzeige vom 10. 8. 1876 sowie mehrere eigenhändige Brie-
fe an die Schwiegermutter.

4. Archivalien an späteren Wirkungsstätten

Aufgrund der unergiebigen Quellenlage in Prag wurde
der Vermutung nachgegangen, dass sich an späteren Wir-
kungsstätten Unterlagen befinden, die rückwirkend Auf-
schluss über die Prager Zeit liefern könnten, wie zum
Beispiel die Habilitationsakte. Aus dieser Akte des Uni-
versitätsarchivs Graz geht hervor, dass Kessel das Ha-
bilitationsgesuch am 20. 12. 1874 stellte, wobei die Ha-
bilitationsschrift durch den von ihm verfassten umfang-
reichen Abschnitt “Das äußere und mittlere Ohr, excl.
der Tuba Eustachii” in Strickers “Handbuch der Leh-
re von den Geweben” (1872) gebildet wurde. Nach er-
folgreichem Kolloquium und Probevorlesung bestätigte

das K. K. Ministerium für Cultus und Unterricht die
Dozentur mit Schreiben vom 9. 4. 1875. Wegen der er-
forderlichen Bestätigung durch das Ministerium in Wien
sind Teile des Habilitationsaktes dorthin übergeben wor-
den, darunter das Curriculum vitae Kessels. Diese Akte
ist im Allgemeinen Verwaltungsarchiv in Wien (Teil des
Österreichischen Staatsarchivs) zwar im Index nachweis-
bar, selbst aber nicht mehr vorhanden. Dagegen existiert
dort noch ein Akt aus dem Jahre 1886, der die Ernen-
nung Kessels zum außerordentlichen Professor für Oh-
renheilkunde an der medizinischen Fakultät in Graz zum
Gegenstand hat. Dieser Vorgang erledigte sich durch die
Berufung nach Jena.

Auch die Berufungsakte im Universitätsarchiv Jena lässt
keine Rückschlüsse auf die Prager Periode zu, so dass die
Suche in den Archiven zwar zum Gesamtbild der Biogra-
fie von Kessel beigetragen hat, aber nicht zu unserer
speziellen Thematik.

Zusammenfassung

Kessels hörakustische Arbeiten sind kein Nebenpro-
dukt, sondern notwendige Schritte bei der konsequenten
Formung seines Lebenswerkes, der Entwicklung chirurgi-
scher Methoden für das Mittelohr. Die gemeinsam mit
Mach durchgeführten Arbeiten konzentrieren sich auf
anatomische und funktionelle Untersuchungen des Mit-
telohres, die einen deutlichen Erkenntniszuwachs liefer-
ten. In dem vorliegenden Arbeitsbericht ist es gelungen,
einige der äußeren Umstände dieser fruchtbaren Arbeits-
phase zu erhellen.
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